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Findbehelf ware hier auch ein Register dér erfafiten Institutioncn gewcscn.) Die Sammlungcn 
und Museen werden jeweils kurz nach Anschrift, Rechtsform, Gründungsjahr und Samm- 
lungsbercichen charakterisiert.

Daniit bietet dcr Bánd auf knappéin Raum ciné kompakté Einfiihrung in die österreichi- 
sche reclinikgeschichtc im intcrnationalcn Kontext sowie cinen nützlichen und anregcndcn 
Arbeitsbelielf ftir zukünfdgc Technikhistoriker/innen, dcm eine entsprechcnde Vcrbrcitung - 
und vielleicht in einigen Jahren eine aktualisierte Neuauíiage? -  zu wünschen ware.

Wien Juliáné M i ko le  tzky

Gyula K r is tó ,  Die Geburt dér ungarischen Nation (Studien zűr Geschichte Un- 
garns. 4.) Tibor Schiifer, Herne 2000. 201 S.

Die Arbeit Kristós über die Entstehung dér ungarischen Nation macht von vornherein ci
nen etwas seltsamen Eindruck, denn dér Autor verwendet etwa 128 von 187 Seiten, um eine 
Einleitung zu seinem eigendichen Thema zu entwickeln, weil er die Gefahr vermeiden will, wie 
er im Nachwort höchst vorsichtig taktiercnd erklart, sich vorwerfen zu lassen, irgendwelche 
subjektiven oder ideologischen Tendenzen mit seiner Arbeit zu verfolgen. Sein Ziel bestehe 
viclmehr darin, blofi die einschlagigen Quellén, alsó „historische" Fakten zu konsultieren und 
sich so nüchtcrn und objektív wie möglich mit dér bisherigen Forschung auseinanderzusetzen. 
Dieser Eiertanz führt ihn auf dicsen erstcn 128 Seiten zunachst zu eincr exorbitanten Ausein- 
andersetzung mit dér alteren ungarischen Forschung, die zwar viel bereits zu diesem Thema 
beigetragen hat, sich aber gleichzeitig durch ideologische Vorstellungen konservativ-spekulati- 
ver Art hat becindussen lassen. Voll Erstaunen entdeckt tnan, dafi sich Kristó nicht einmal da- 
vor schettt, auf gitt sozialistische (?) Art sich mit den (dcen Stalins hinsichtlich von Nation und 
Veik (38 f.) auseinanderzusetzen, ja dicse sogar ernsr zu nehmen schcint. Ktistós uncndlichen 
Eröterungen dér Uberlegungen, Fheorien und Meinungen bcsonders von Jenő Sziics kaim 
mán kaum jegliches Interessé abgewinnen, abgesehen davon, dafi Sziics, auch wenn er in Un- 
garn als hervorragende Autoritát gilt, aus wissenschaftlicher Sicht zumindest im Westen heute 
kaum noch Anerkennung finden würde. Das nachste grófié Kapitel erweist sich bei náherer 
Hinsicht schnell als eine Frnre aus dér bisherigen westlichcn Forschung zűr Frage nach dér Ent- 
wicklung von Nationaldenken bzw. von dér Konzeption cines Staates, hicr vertreten durch loa- 
chim Ehlers (Aufsatze 1980 und 1993), Kurt Heissenbüttel (1920), Johan Huizinga (Aufsatz 
1943) und Ludwig Schmugge (Aufsatz 1982). Immerhin beginnt Kristó ab Seite 93, die unga- 
rische „Vorgeschichte“ in den Blick zu nehmen, doch auch dórt macht sich das gleiche Phano- 
men bemerkbar, dafi er unablassig die bisherige Forschung ausschlachtet, wenngleich mán ihm 
zugute haltén kann, dafi er stets eine kritische Haltung einnimmt und ausführlich zitiert und 
kommentiert. Dabci setzt er sich auch mit den entschcidenden Quellén auseinander, obwohl 
mán niemals so rccht das Geftihl gcwinnt, dafi es sich hier um originare wissenschaftliche Un- 
tersuchungen handelt. Ganz im Gegenteil wirkt diescs Kapitel wie eine breiige Darlegung und 
Neubewertung des bis dato erarbeiteten Wissens. Viele offene Fragen und Spekulationen wer
den angcsprochen, neuc Vcrmutungcn gciiufiert, Erklarungen versucht, aber cs bleibt auf solch 
unverbindlicher Ebene, dafi dér Ecser hald voller Frustration das Bucii wieder hinzttlegcn 
wünscht, um von dieser Qual befreit zu sein. Kristó verfiigt zwar über beeindruckendc sprach- 
historische, historische, anthropologische und philologische Fahigkeiren und gewifi auch 
Kenntnisse, aber er entwirft seine Abhandlung so, wie mán vielleicht noch im frühen 19. Jahr- 
hundert geschrieben hiirte. Erst ab S. 129, d. h. sobald er sich dcm 13. Jahrhundert zuwendet, 
kommt dér moderné, wissenschaftlich geschulte Historiker zum Zugé, dcr sich mit eincr Fülle 
von Quellén auseinandersetzt und auf dieser Grundlage zum einen tatsachlich das deutliche 
Aufkommcn eines nationalen Bewufitseins, verbunden mit institutionellen Formen eines Staa-
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tes, nachweisen kann, zum anderen zugleich Formen des Fremdenhasses bereits zu jenem Zeit- 
punkt zu identifizieren vermag, womit klar eine intentionale Abgrenzung zu anderen Völkern 
angestrebt wurde. Kristó vveist z. B. auf den seitdem sich entwickdnden Kult dér heiligen Dv- 
nastic, dic Verebrung dcr Königskronc als heiligcs Objckt und die kiarc geographischc Abgren
zung zu den Nacbbarn seitens dcr Cbronisten hiti.

Dér letzte Teil dieser Arbeit kompensiert deutlich für das erste Dreiviertel, scheint sich ja 
Kristó hier endlich warmgeschriebcn zu habén und zu seinem eigentlichen FJement vorgedrun- 
gen zu sein. Die lángé Einleitung, die obsessive Auseinandersetzung mit dér bisherigen For- 
schung und das mangelnde Vermögen, sein Thema kompakt und klar gegliedert in den Griff zu 
bekommen, wirken jedoch aufierst abtráglich. Nur nebenbei sei angemerkt, dal? dér Übersetzer 
zwar über beeindruckende Deutschkenntnisse verfiigt, aber die zahllosen grammatischen Feh- 
ler verraten überall, dal? es sich um eine noch unreife Fassung handelt, die unbedingt von einem 
Muttersprachler hatte überarbeitet werden miissen.

Nach dér Publikation von 75 (!) Büchern hatte mán eigentlich von Kristó mehr erwartet, aber 
wer so viei eigenstándige Monographien hat vorlegen können, muflte sich wohl aufgrund des wis- 
senschaftlichen Systems in Ungarn noch nicht dcr Kritik moderner Forschung stellen. Dies ist umso 
bedauerlicher, als sich dcr Autor durchaus als sehr kompetenter Historiker erweist, dér sich aber zu 
sehr in Abwehrkampfen politischer Art (?) verwickelt sieht und -  worauf er immer wieder hinweist -  
gerade wegen seines expliziten Bcmühens nach Wahrheitssuche eine wenig lesbare Studie vorgelegt 
hat. Noch nicht einmal ein Index findet sich im AnschluE an die techt dünne Bibliographie.

University of Arizona Albrecht C 1 a s s e n

Thomas Frenz,  Papsturkunden des Mittelaiters und dér Neuzeit. (Historische 
Grundwissenschaften in Einzeldarstellungen 2.) Steiner, 2., aktinilisierte Aufl., Stuttgart 
2000. U5S S.

Die durchaus positive Aufnahme dér ersten Auflage von 1986 (vgl. MIOG 97, i989, 
S. 461 f.) bewirkte schon 1989 eine vöm Vatikanischen Archív veranlafite italienische Überset- 
zung dieser knapp gefaflten Papstdiplomatik. Die nun vorliegendc Überarbcitung beschrankt 
sich auf eine geringfügige Erganzung und Korrektur des ursprünglichen Textes, oline die Ein - 
teiiung und Faragiaphenzahli. ng zu verSr.dtríi. Dic Seiícnzah! ist vön ! ■ 4 auí 168 angesricgcn, 
was sich mit einer gröfleren .Schrift und cinem benutzerfreundlicheren Layout erklart. Die Li- 
teraturangaben sind erweiter , auf Abkürzungen wurde weitgehend verzichtet, die Hinweise auf 
Abbildungen von Papsturkunden wurden vcrmehrt. lm abschlieKenden Abschnitr „Anmerkun- 
gen und Kommentáré" (153 ff.) findet eine freundliche Auseinandersetzung mit den Kritiken 
an dér 1. Auflage statt und hier stehen nun die Ubersetzungen dér kurzen Urkundenteile, die 
früher in den Fuflnoten zu finden waren. Die geringe Anzahl und das kleinc Formát dér Abbil
dungen bleiben unverárdert, aber dieses Problem ist wohl im Hinblick auf einen akzeptablen 
Preis nicht anders zu Kisen. Dem ausgezeichneten und bewáhrten GrundriK ist eine weitere 
Verbreitung mit dieser Auflage zu wünschen.

Wien Werner M aI eczek

Wilhelm Z o t i i ,  Abgekommene Kirchen, Kapellen und Karrier im Waidviertel 
(Beitrage zűr Kirchengeschichte Niederösterreichs 15 = Geschichtliche Beilagen zum 
St. Pöltncr Diözesanblatt 22.) Verlag des Diözssanarchivs, St. Foltén 2000. 132 S., Abb.

Dér Verfasser, praktisch als Dcnkmalpfleger, theoretisch durch seine kunsthistorischen For- 
schungen um die kirchüchc Architekuir Niederösterreichs verdient, Icgt hier ein Sainmclwerk 
vor. Dieses soll einen ersten Überblick íiber die ihrer Funktion verlustig gegangenen oder in ih-
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